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Im Grunde ist Medienerziehung einfach – zumindest so ein-
fach, wie bewusste elterliche Erziehung eben sein kann. Liebe, 
Zuwendung, Interesse, Offenheit und Lebenslust vorausgesetzt, 
lassen sich auch unter schwierigen Bedingungen angemessene 
Entscheidungen treffen.

Seien Sie also einfach zugewandt, interessiert, liebevoll, ver-
antwortungsbewusst, humorvoll, selbstkritisch, authentisch, 
konsequent, offenherzig und was Ihnen sonst noch als gute 
Empfehlung für eine wunderbare Elternpersönlichkeit einfällt. 
Das mag banal klingen, ist aber von enormer Bedeutung. 

Vielleicht ist ja auch die entscheidende Frage das Wie: 

•	 Wie schaffe ich es als Elternteil, meinem Kind gegenüber überwie-
gend zugewandt, interessiert, liebevoll … zu sein?

Und diese Frage hat dann mindestens zwei Aspekte. Der erste 
bezieht sich auf unser eigenes Selbst: 

•	 Ist es überhaupt möglich, dass wir in nahezu allen Situationen so 
vorbildlich handeln können? 

•	 Wie können wir erkennen, was von dem, was wir uns von uns selbst 
wünschen, beim anderen ankommt (v. a. beim Kind bzw. beim Partner)? 

•	 Was könnten wir ggf. an unserer Persönlichkeit, unseren Beziehun-
gen, unseren Wirkungen ändern? Auf welche Weise?

Der zweite Aspekt bezieht sich auf unser Kind:

•	 Was kann es von uns wahrnehmen? In welcher Form geschieht das 
in der Regel? 

•	 Welche Hypothesen stellt es vor dem Hintergrund seiner Erfahrungen 
über sich auf? 
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•	 Welche Hypothesen verfestigen sich durch die Art meiner Kommu-
nikation?

•	 Wie wird das Kind meine Worte interpretieren?

Um den Blick in diese Richtung etwas zu weiten, möchte ich zu 
einigen Beobachtungsexperimenten und Familienspielereien 
anregen. In Bezug auf den Umgang mit Medien in der Familie 
braucht man eine Reihe von Entscheidungshilfen.

Wenn Sie sich mit den entscheidenden Fragen zu Ihrem ei-
genen Handeln beschäftigen, erfahren Sie mit etwas Mut quasi 
nebenbei eine Menge über sich selbst. Kaum irgendwo sonst ler-
nen wir so viel über uns selbst wie in der Interaktion mit unse-
ren Kindern.

Eigentlich hätte auf dem Umschlag noch stehen können: 
Achtung, kein Ratgeber! Aber vielleicht wäre das noch nicht 
einmal ganz richtig. Denn natürlich soll Ihnen dieses Buch neue 
Perspektiven ermöglichen, hilfreiche Erfahrungen vermitteln 
und inspirierende Alternativen aufzeigen. Nach einer kurzen 
Beschreibung von Beobachtungen und Erkenntnissen sollen 
jeweils anregende Fragen zu eigenen Ideen führen. 

Achtung: Gönnen Sie sich zwischen diesen Frageblöcken 
ausreichend Zeit! Es geht nicht darum, alle Fragen möglichst 
schnell »abzuarbeiten«. Lassen Sie sich vielmehr einladen, über 
Dinge nachzudenken, über die Sie so noch nie nachgedacht ha-
ben. Wählen Sie einzelne Fragen aus, die Sie ansprechen und 
inspirieren, und beobachten Sie in aller Ruhe, was in Ihrer Ge-
dankenwelt geschieht!

Manchmal werden kurze Beispiele beschrieben, die das 
Dargestellte konkretisieren bzw. illustrieren. Wer darüber 
hinaus noch Interesse an packenden Alternativen zur Me-
diennutzung für die kleinen Helden hat, kann sich vom Hel-
dentraining am Ende des Buches inspirieren lassen. Sie halten 
also keinen Ratgeber in den Händen, sondern ein »Anregungs- 
buch«. 
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Kinder und Jugendliche auf einen nachhaltig hilfreichen 
Umgang mit digitalen Medien vorzubereiten ist unbestreitbar 
eine besonders wichtige Erziehungsaufgabe. Wie das geschehen 
sollte – darüber lässt sich heftig streiten. Die Behandlung dieser 
Frage in den Massenmedien trägt nur bedingt zur Orientierung 
bei.

Ein Umstand macht die Sache besonders knifflig: Der Um-
gang mit digitalen Medien ist in der Menschheitsgeschichte der 
erste Bereich, der von der Elterngeneration nicht hinreichend 
ausgelotet werden kann. Die rasante technische Entwicklung 
und die ständig zunehmenden medialen Angebote lassen auch 
nicht erwarten, dass dies in absehbarer Zukunft anders werden 
wird. Wir bewegen uns also in einer (virtuellen) Umgebung, die 
wir selbst nur punktuell kennen, und sollen unseren Kindern 
dennoch Führung und Orientierung bieten? 

•	 Würden wir uns von einem Guide durch die marokkanische Wüste 
führen lassen, der zwar einige Oasen kennt, aber den Weg noch nie 
gegangen ist?

Wo sich die mediale Welt ständig verändert, müssen auch Hand-
lungs- und Verhaltensweisen immer wieder angepasst werden. 
Es wäre also nicht sinnvoll, Ihnen konkrete Strategien für den 
Umgang mit bestimmten virtuellen Angeboten zu empfehlen. 

Hilfreicher erscheint es, die Beziehungen in der Familie ehr-
lich zu erforschen und der Frage nachzugehen, wie sie von den 
benutzten Medien beeinflusst werden.

In der Medienerziehung zeigt sich manchmal wie in einem 
Brennglas, dass eine didaktisch durchdachte Kindererziehung 
nicht immer wirklich funktioniert. Ein rationales Durchdenken 
von Situationen, auf die wir dann im Bedarfsfall überlegt und 
kindorientiert reagieren, führt leider nur selten dauerhaft zu den 
gewünschten Ergebnissen. Sicher kann die eine oder andere Si-
tuation entschärft werden, und vielleicht lassen sich sogar hilf-
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reiche Rituale etablieren. Letztlich entscheidend sind jedoch die 
emotionalen Impulse. 

•	 Können wir dem Kind oder Jugendlichen vermitteln, dass wir uns da-
für interessieren, wie es ihm geht und wie es eine bereichernde Bezie-
hung zur Welt aufbauen kann?

Letztlich wird sich ein Kind so lange »interessant« verhalten, bis 
sein Bedürfnis an Zuwendung und Entwicklung seiner Autono-
mie gestillt ist. Und es lernt vor allem von unseren Beziehungen: 
den Beziehungen zu uns selbst, zu unseren Partnern, zu unseren 
Eltern, unseren Freunden und Bekannten und zur Welt. Die ent-
scheidende Erziehungsfrage heißt also: 

Wie geht es uns mit uns selbst (und unserer Familie)?

•	 Wie entscheiden wir, welche Tätigkeiten uns guttun?
•	 Welche Hoffnungen verbinden wir mit dem, was wir tun? 	

Mit welchen Zielen tun wir, was wir tun? 
•	 Welches Interesse haben wir an unseren Mitmenschen? 
•	 Welche Ängste sind unsere (ständigen) Begleiter? 	

Wie haben wir unsere Ängste gebändigt? 
•	 Wie neugierig sind wir auf uns selbst und die Welt? 
•	 Wo finden wir Liebe, und wie erleben wir sie? 
•	 Worin erkennen wir den Sinn unseres Lebens?

Sie merken schon: Hier geht es vor allem um Sie. Und deshalb 
ist es gut, dass Sie das hier lesen und nicht Ihre Kinder – aber 
die haben ja wahrscheinlich ohnehin gerade etwas Besseres zu 
tun …

Als Log-in für die nachfolgenden Ausführungen und An-
regungen habe ich unsortiert einige häufig gestellte Fragen zu-
sammengetragen. Vielleicht kommt Ihnen die eine oder andere 
bekannt vor.

Die anschließenden Bemerkungen stellen so etwas wie einen 
Antwort-Auftakt dar. Vollends verstehbar werden sie erst durch 
den nachfolgenden Text.
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Was auch Sie sich vielleicht manchmal fragen:

•	 Wie schlimm ist es, dass ich keine Lust habe, mich intensiv mit digi-
talen Medien auseinanderzusetzen?

•	 Warum nervt mich das ständige Geplinke durch WhatsApp oder SMS 
auf dem Handy meines Kindes?

•	 Wie kann ich wissen, ob die intensive Nutzung gut oder schädlich für 
mein Kind ist – auch auf lange Sicht?

•	 Sollte ich Nutzungszeiten festlegen oder die Geräte einfach abschal-
ten bzw. entfernen?

•	 Wie kann ich mein Kind hilfreich begleiten?
•	 Wie kann ich meinem Kind meine Bedenken, Sorgen und Ängste ver-

ständlich machen?
•	 Können unterschiedliche Haltungen zur Mediennutzung zwischen 

meinem Partner und mir für unser Kind zu einer günstigen Rahmen-
bedingung werden?

•	 Kann und sollte ich noch versuchen, Einfluss zu nehmen, wenn mein 
Kind schon über 16 ist?

Einige grundsätzliche Antworten und Hinweise:
1)	 Das Wichtigste sind der Kontakt, die Verbindung, die regel-

mäßige Kommunikation und das Verständnis für die Anfor-
derungen, denen sich Ihr Kind ausgesetzt sieht. Für Sie als El-
tern ist es bedeutsam, dass Sie sich die grundsätzlichen Motive 
und den emotionalen Gewinn von Ihrem Kind beschreiben 
lassen und versuchen, es zu verstehen. (Dafür ist es egal, wie 
das Internet und die entsprechenden Geräte funktionieren.)

2)	 Es ist hilfreich, wenn Sie Ihren eigenen Umgang mit Com-
puter, Internet, Tablet, Smartphone und Fernseher für sich 
prüfen.

3)	 Gemeinsame Regeln mit entsprechenden Konsequenzen 
können in der Familie auch auf lustvolle Weise festgelegt 
werden: für ein schönes Miteinander und Leben – nicht ge-
gen die Medienwelt.

4)	 Der regelmäßige Austausch darüber, welche virtuellen und 
realen Neuentdeckungen gut und angenehm waren und wie 
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die Rahmenbedingungen für eine förderliche Entwicklung 
gestaltet werden können, ist sehr nützlich.

Was ist okay?

Sie sind oft froh, wenn Ihre Tochter oder Ihr Sohn mal länger 
ruhig vor dem PC, Tablet, Smartphone, der Spielkonsole oder 
dem Fernseher sitzt?

Es ist okay (im Moment).
Sie können selbst kaum auf Ihr Smartphone verzichten – selbst 
während der Mahlzeiten liegt es neben dem Teller. Nachrichten 
beantworten Sie sofort.

Es ist okay (im Moment).
Ihre Kinder schauen beim Essen öfter auf ihr Smartphone oder 
Tablet als auf ihren Teller oder ihr Gegenüber.

Es ist okay (im Moment).
Ihre Mutter hat Sie schon öfter darauf hingewiesen, dass Ihr 
Kind viel zu oft vor einem Bildschirm sitzt.

Vergessen Sie’s (im Moment).
Ihr Partner sieht die Mediennutzung der Kinder völlig entspannt 
(wahlweise: unentspannt).

Vergessen Sie’s (im Moment).
Das Einzige, was im Moment zählt, ist: was Sie wollen. Sie soll-
ten sich über Ihre eigenen Ziele und Wünsche im Klaren sein. 
Führen Sie den kleinen Moment-Check durch und beschreiten 
Sie dann konsequent den Weg, der Sie zum Ziel führt.
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Medialer Moment-Check

1)	 Wie viel Zeit verbringe ich selbst in meiner Freizeit mit digitalen 
Medien?

2)	Was tue ich genau?

3)	Wann und wie lange tue ich es?

4)	Warum tue ich es mit digitalen Medien?

5)	Was ist für mich das Bereichernde an meiner Mediennutzung?

Führen Sie den Moment-Check auch für den Partner und Ihr Kind 
durch!

1)	 Wie viel Zeit verbringt mein Partner in seiner Freizeit mit digitalen 
Medien?

2)	Was tut er genau?

3)	Wann und wie lange tut er es?

4)	Warum tut er es mit digitalen Medien?

5)	Was ist für ihn das Bereichernde an seiner Mediennutzung?
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1)	 Wie viel Zeit verbringt mein Kind in seiner Freizeit mit digitalen 
Medien?

2)	Was tut es genau?

3)	Wann und wie lange tut es das?

4)	Warum tut es das mit digitalen Medien?

5)	Was ist für mein Kind das Bereichernde an seiner Mediennutzung?

Welche Wünsche und Ziele haben Sie in Bezug auf Ihre Familie für die 
nächsten 12 Monate?

Mögliche Ziele und Wünsche:

wieder entspannt miteinander reden können

mehr gemeinsame Zeit miteinander verbringen

bessere Leistungen in der Schule

wieder mehr Aktivitäten mit Freunden 

wieder mehr Interessen verfolgen (Sport, Musisches, Wissen)

Medienzeiten verringern

andere Medienaktivitäten

…

Und zum Abschluss des Log-ins folgen hier meine Favoriten für 
ein lustvolles Familienleben im Internetzeitalter.
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Grundvoraussetzungen für einen günstigen Umgang mit den 
Medien:

•	 reichhaltige, lebendige Beziehungen (Partner, Kinder, Familie, 
Freunde)

•	 Authentizität und (Selbst-)Ehrlichkeit
•	 echtes Interesse am Kind und an der Welt
•	 Medienauswahl und das Maß der Nutzungsintensität müssen 

immer wieder neu angepasst werden.
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